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Fast800Pfähle tragenA2-Verbreiterung
InHergiswil laufen die Arbeiten an der Autobahn. Diese gestalten sich schwierig – nicht nurwegen desUntergrunds.

Martin Uebelhart

Am auffälligsten sind auf der
A2-Baustelle in Hergiswil der-
zeit die vier grossen Pfahlbohr-
maschinen, die über die zwei-
einhalb Kilometer lange Bau-
stelle verteilt sind. «Damit
bohren wir die Löcher für die
Betonpfähle. Diese brauchen
wir als Fundament, um die
AutobahnseeseitigumzweiMe-
ter verbreitern zu können», er-
klärt Otto Steiner, Projektleiter
beim Bundesamt für Strassen
(Astra), bei einer Baustellenbe-
sichtigung. Die Vorarbeiten be-
gannen im Frühling. Dank der
VerbreiterungwirdesnachEnde
der Bauarbeiten möglich sein,
denPannenstreifenbeiBedarf –
etwa bei hohem Verkehrsauf-
kommen – als dritte Spur in
RichtungLuzern zuverwenden.
Knapp 800 Pfähle mit 90 Zen-
timetern Durchmesser und
einerGesamtlängevonknapp6
Kilometernwerden erstellt.

«Das Gebiet ist bautech-
nisch anspruchsvoll», hält Stei-
ner fest.Der ganzeHang sei ein
Schuttausläufer desPilatus, das
Material sehr heterogen. Um
die Bewegungen zu überwa-
chen, habemanbei verschiede-
nen Liegenschaften vermessen
und Messpunkte gesetzt. In
Bohrungen in die Tiefe – so ge-
nannten Inklinometern –messe
man allfällige Bewegungen in
der ganzen Höhe. An anderen
Orten auf der Baustelle wird an
den Unterführungen der Ge-
meindestrassengearbeitet.Die-
semüssenwegenderVerbreite-
rung der A2 verlängert werden.

EinHausdach
mussverkürztwerden
Seit Juli sind die alten Schall-
schutzwände an der Autobahn
demontiert. Otto Steiner be-
schönigt nicht: «Die Anwohne-
rinnenundAnwohner sindheu-
te stark belastet, einerseits we-
gen des Lärms, anderseits
kommen wir mit der Baustelle
sehr nahe an die Häuser.» An
einer Stellemüssegar einHaus-
dach zurückgeschnitten wer-
den, damit die neue Lärm-
schutzwand Platz habe. «Wenn
diese steht, haben die Leute

einenbesserenSchutz, auchvor
demBaulärm.»

DieaktuelleBauphasedaue-
re noch bis im Mai 2020. «Die
Lärmschutzwändesollten schon
etwas früher fertig sein.» Zum
Lärm habe das Bundesamt für

Strassen nur wenige Rückmel-
dungen erhalten, sagen Otto
Steiner undEstherWidmer, die
Kommunikationsbeauftragte
der Astra-Filiale Zofingen. Auf
einzelne konkrete Meldungen
habeman lautdemProjektleiter

direkt reagieren können: «Wir
haben in einer Unterführung
mitWasserhochdruckBetonab-
gebaut.Dasverursachtegrossen
Lärm. Die Unterführung wird
auch als Schulweg genutzt und
darum haben wir die lautesten

Arbeiten nicht mehr dann aus-
geführt, wenn Schulkinder
unterwegswaren.»

DasAstra erhalte auch posi-
tiveRückmeldungen.DieLeute
sähen,eswerdegearbeitet.«Wir
nutzen die möglichen Zeiten

von7bis 19UhrmitMittagspau-
se und weiteren Einschränkun-
gen fürbesonders lärmintensive
Arbeiten aus», erklärt Steiner.
Das Astra schreibe in der Regel
Arbeit im Zweischichtbetrieb
vor. «Das ist hier kein Thema.»

Eine besondere Herausfor-
derung für die Bauarbeiter ist
auch die Logistik. «Alles, was
wir für die Bauarbeiten brau-
chen, wird über die Autobahn
angeliefert und was weg muss,
wird über die Autobahn ab-
transportiert.» EineAusnahme
stellen die Bauarbeiten an den
Unterführungendar: «Diese er-
schliessen wir über die Ge-
meindestrassen.»

Das Material etwa, das die
Pfahlbohrer ausdemBodenho-
len, wird zunächst von einem
Bagger auf einenHaufen in der
Nähe geschaufelt. Später
kommt alles auf einen Lastwa-
gen und wird weggebracht. Es
gibt neunBaustelleneinfahrten
von der Normalspur auf der
ganzen Länge. Diese wandern
mit den Pfahlbohrmaschinen
mit.Mitarbeiter einesVerkehrs-
dienstes lotsen an diesen Stel-
lendieAutosundLastwagenzu-
rück auf die Autobahn – wenn
denn die Lücke genug gross ist.
In den Verkehr eingreifen dür-
fen sie nicht.

Bauarbeitendauern
bis imOktober2021
Steiner windet den beteiligten
Bauunternehmen ein Kränz-
chen: «Wir haben ein straffes
Terminprogramm vorgegeben
und die Firmen arbeiten sehr
gut zusammen.»Rund150 Leu-
te arbeiten in Spitzenzeiten auf
derBaustelle.AlsNächsteswird
dann die Überholspur in Rich-
tungNordensaniert, die imMo-
ment als Normalspur dient.
«Dann ist die Bergseite an der
Reihe», erklärt Steinerdenwei-
terenPlan.«Wir sanieren insbe-
sondere auch die Galerie, die
Schädenaufweist. Zudemmüs-
senwir siewegendesErdbeben-
schutzes verstärken.»

Abgeschlossen sein dürften
die Arbeiten auf dem A2-Ab-
schnitt Hergiswil im Oktober
2021, derBund rechnetmitKos-
ten von 121 Millionen Franken.

Blick auf die A2-Baustelle in Hergiswil. Diese ist unter anderem wegen der Nähe zu den Häusern eine Herausforderung.
Bilder: Corinne Glanzmann (Hergiswil, 17. September 2019)

WärmeverbundhatnochKapazitäten
Heizenmit Seewasser ist imTrend. In Küssnacht arbeiten Private undBezirk zusammen.

DerVierwaldstätterseealsEner-
giequelle –diesesPotenzialwird
immerhäufiger genutzt. So sind
etwa in Luzern, Horw, Kriens,
WeggisoderVitznauWärmever-
bunde in Planung oder bereits
umgesetzt.Nun istKüssnachtan
der Reihe. Morgen Samstag
(9.30 bis 12 Uhr) wird der Wär-
meverbund Seematt öffentlich
vorgestellt. Dank diesem kön-
nen die Schulanlagen Seematt
und dereinst das Schulhaus
Dorfhalde sowie die 155 Woh-
nungen der Überbauung Räb-
matt geheizt und gekühlt wer-
den. Dabei wird das 7 bis
10,5 Grad warme Seewasser in
einerTiefe von 19 Meternabge-

pumpt und zu den Nutzern ge-
führt. Dort wird dieWärme des
Wassers in Pumpen so umge-
wandelt, dass es zum Heizen
undzurWarmwasserproduktion
genutztwerdenkann.Anschlies-
send fliesst das Wasser in zwölf
MeternTiefe in den See zurück.

Nachhaltigkeit
überzeugte Investoren
Initiiert wurde das Projekt vom
BezirkgemeinsammitderC. Va-
noliGruppeausImmensee.Letz-
tere hat die Überbauung Räb-
matt realisiert. Bei der Planung
habe man diverse Heizsysteme
wie Erdsonde-Wärmepumpen
abgeklärt, sagt Projektleiter Ste-

fanGrossrieder.Überzeugthabe
schliesslich der Seewasser-Wär-
meverbund: «Uns ist es wichtig,
in solch nachhaltige Systeme zu
investieren.»

Der ökologische Aspekt ge-
winne auch bei Mietern und
Wohneigentümern an Bedeu-
tung. Entsprechend zuversicht-
lich ist Grossrieder, dass noch
mehrHaushaltehinzukommen.
DenndieKapazitäten sindnoch
nicht aufgebraucht. «Wir könn-
ten nochmals eine Überbauung
in der Grösse der Räbmatt an-
schliessen.»TotalhatdasPump-
werk eine Leistung von 1,5 Me-
gawatt. Aktuell ist es ungefähr
zur Hälfte ausgelastet, sagt Au-

reliusWaldispühl vonderMöwa
PlanungGmbHausKüssnacht.

Die rund 1,5MillionenFran-
ken Erstellungskosten des
Pumpwerks wurden zwischen
der C. Vanoli Gruppe und dem
Bezirk aufgeteilt. Letzterer hat
zudemdas Land zur Verfügung
gestellt und bei den Durchlei-
tungen zur Räbmatt und zum
«Dorfhalde» Hand geboten,
sagtBezirksratRomanSchlöm-
mer. Das Heizen oder Kühlen
der beiden Schulhäuser werde
in Rechnung gestellt. «Als Be-
zirk müssen wir eine Vorreiter-
rolle einnehmen, um solch
nachhaltige Projekte zu unter-
stützen.» (jon)

SchwyzerPsychiatersoll
nichtmehrpraktizieren
Eine Jugendgruppe fordert Konsequenzen, nachdemein
Psychiater «Heil-Therapien» fürHomosexuelle anbot.

Küssnacht EinSchwyzerPsych-
iater sorgt für Schlagzeilen,weil
er seinen Patienten eine «Hei-
lung» für ihre Homosexualität
inFormeiner sogenanntenKon-
versionstherapie anbietet. Dies
deckte eine Recherche des Ma-
gazins «Gesundheitstipp» im
Juli dieses Jahres auf. Fachleute
zeigten sich entsetzt, der Ver-
bandPinkCross forderte politi-
scheMassnahmen.

Nun schaltet sich auch die
Schwyzer JugendgruppeQueer-
puzzles ein. In einem offenen
Brief andieSchwyzerRegierung
fragt die Gruppe, weshalb nach

zweiMonatennichts geschehen
sei.GemässBundesrat stelledie
DurchführungvonsolchenThe-
rapien eine Verletzung der Be-
rufspflichten dar, welche der
kantonalen Aufsichtsbehörde
gemeldet werden soll, die dann
Massnahmen ergreifen kann.
Queerpuzzles fordert, dassdem
PsychiaterdieBerufsausübungs-
bewilligungentzogenwird.Zwei
SP-Kantonsräte,ThomasBüeler
(Lachen) und Carmen Muffler
(Freienbach), unterstützen die
Jugendgruppe. Sie haben eine
InterpellationzumThemabeim
Regierungsrat eingereicht. (fg)




